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Die Urkunden des Stiftes Emaus in Prag alls den Jahren
1415 DIS 1885 Von Helmlıng Verlag des Vereines TUr
(Cjeschichte der Deutschen ıIn Böhmen; Kommissionsverlag alve Prag Fn
80 XVI und 3770 Preis K V

Der eifrige Emauser Archivar Helmling gab 1904 mit Dr Orcıcka
„Das vollständıge Registrum Slavorum“ heraus, dessen urkundliches Mate-
riale mit 1414 schließt. Anschließend daran veröffentlicht 198838  — das Ur
kundenmateriale VonNn 1415 da euls 1m Wortlaute, teıls 1ın ausführlichen Re-
gesten, und dies mit ebensoviel 1ier als (Cjeschick. Allerdings hätte Reierent
bel vielen Stücken des und 1 Jahrhunderts auf den Wortlaut
verzichtet und dafür Nachträge zZzu Registrum Slavorum und Ergänzungentür dıe Publıkation aUus den zahlreichen böhmischen Quelleneditionen
ware.
gewünscht, wodurch das CGieschichtsbild des Stiftes abgerundeter geworden

inder ist aber das Register. LEine Teilung In 1) ein (OIrts-
und Personenregister und In eın Sachregister erscheint mIır übersichtli-
cher und praktischer. Die Ortsnamen sollen auch In der jetzıigen Schrei-
bung gebracht werden, SONST Sind Irrtümer unausbleiblich (SO 2374
„Schweinitz“ Allerdings he1ßt der Ort uch 1n der zıtierten Urkunde
S! aber hätte bemerkt werden sollen, daß hier Schwel dnıftz ZAR VCI-
stehen se1) DIie me1isten lateinischen Schlagwörter hätten sich leicht durch
deutsche ersetzen lassen. Ins egister und ZWar 1NSs Sachregister hätten auch
gehört: Meierhöfe, Teichwirtschait, Fischerel, Jagd, Schankrecht, Mühlen,
Heimfall, Totenfall, Leibeigenschaft Im übrigen sSe1 dem Merausgeberherzlich gedankt für dıe schön ausgestattete, für uUNseTrTenN Orden wichtigePublikation!

BudwelIls. Valentin Schmidt.
Recueil de chartes et documents de Saint-Martin-des-Champs, Monastere

Parisien, DAr Depoin, secretaire general de la societe historique du
Vexin, tome Il Abbaye de Liguge-Parıs 013 Lex.-8°% 400 Fr (Ar-chives de la France monastique XVI)

In einem rößeren Zusammenhange (Zeitschrift der Savi_gn y-StiftungTÜr RKechtsgeschic te, Kan Abt [, 1911 357) fand ch bereits Gelegen-heit, die Serie des „Ärchives de la France monastique“ als ein großes undkraftvoll durchgeführtes Unternehmen zu kennzeichen. uch der vorlıe-
gende und wiederum SOTZSam gearbeitete Band e1ß das Interesse der CIdenshistoriker, Rechtshistoriker und Diplomatiker (Traditionsnotizen) Inhohem MaDße wecken. umal, da sich bel Saınt-Martin-des-Champs(verg]l. Chevalier, Topo-Bibliographie IL, col Z190); Stein. Cartu-laires Irancals, Parıs 1907, 406 S.; und VOr allem die hier bedeutsamen

lıchen Klosterprivilegien des Jahrhunderts) in Zönobium han-elt,das durch seine Lage, nıcht minder durch seine Beziehungen ZU
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Kluniazensischen Verband und ebenso durch dıe TO se1nes Besıtzes ıIn
mehr als einer 1NSIC eın Kloster Von ausgeprägter Individualıtät dar-
tellte Der vorliegende and enthält dıe stattlıche und in chronologischer
Führung gebotene Folge Von 452 Diplomen, die Iur dıe refür das damals seinen Besitz stark mehrende Priorat ausgefertigt wurden.
In der HMauptsache werden natürlich Privaturkunden geboten, dıe in dıe
Kleinwelt des klösterlichen ] ebens hineinleuchten, daneben tinden sıch einıge
Papsturkunden und Iranzösische Königsdiplome. FS sind wertvolle tücke,
arunter ZUTE Kennzeichnung des klösterlichen erbands- und Verfassungs-
lebens (z Konfraternitätenwesen), auch ZUrE Geschichte des klösterlichen
Eigenkirchenwesens und dessen Abwandlung. Aber schließlich iindet
em noch dıie Geschichte des Iranzösischen Königsschutzes, über die noch
vieles FA Dleibt, hier wertvolles Mater1al Statt Jaffe-Wattenbach
ist DAL, 230 und anderen Stellen QENAUCT Jaffe-Loewenfeld seizen

Regepsburg. SGUL 8 Schreiber.

Geschichte der el Schäftlarn 7Zur Erinnerung den (ie-
dächtnistag der Wiedererrichtung des Klosters verfaßt on Le0 Deatf-
fegter, Subprior und Kapıtular des Stittes Im Selbstverlage des Stiftes.
1916. und 2927 Seiten. Miıt Bildern. E

Die Geschichte des Klosters Schäftlarn ur.1'1.f.aßt tüunt ogrößere Zeitab-
schniıtte. Schäitlarn als Benediktinerkloster on 762—0031/970. [DDIie
Periode des Niederganges nach der Ungarnnot, DIS 1140 Schäftlarn als
Prämonstratenserkloster Die Periode nach der Aufhebung
und die wechselvollen (jeschicke bis 1866 DDIie eıt se1t der Wıederauf-
richtung Schätitlarns als Benediktinerkloster se1t 1866

Für die beiden ersten Zeitabschnttte sind WITr auf ziemlich spärliche
Quellen angewlesen. Wır haben nichts mehr als die ıIn en Monumenta
Boica abgedruckten Schäftlarner Urkunden, deren Originale heute oBßen-
teils als verloren Zu gelten haben, und verschiedene Freisinger Ur unden
(namentlich bel Cozroh); nfolge dessen ist auch die Darstellung dieses Ab-
schniıttes In dem vorbegenden ucC ziemlich knapp ausgefallen pag. 1—8
Dankbar dürfen WIEr einem gütigen Geschicke wenigstens datfür se1N, daß
uNns der Oortlau der {t u S ku 1i erhalten geblieben ist Außer
der ıIn den Mon Boica aul uUlls gekommenen Version, die WITr mit
Abstreıiter tür die echte halten, ist Uuls Del Cozroh noch ein Gründungsbe-
richt erhalten, den Meichelbeck 1n seliner Hıistoria Frisingensis er ohl
fälschlic tür den echten hält Auft beide N1IC: unbeträchtlich VOoN e1IN-
ander abweichenden Versionen hätte QENAUCT eingegangen werden sollen
Schäftlarn 1st 762 vVvon dem Priester Waltrich gegründet, der auch als erstier
Abt die Spıtze des Wwo Freisinger Domkkloster gekommenen) Be-
nediktinerkonventes trat. Daß später Bıschof VON Passau pag. QC-
worden sSeIn soll, ist ine War In verschiedenen alteren und eagr-
beitungen wiederkehrende Ansicht, die der Rezensent aber tür alsch hält
EFs ırd sich um ine Vermengung und Verwechslung zweiler Männer han-
deln, die nichts als den damals nicht allzıu seltenen Namen Waltrich g-
einsam haben Das nNeue Kloster ist ıne Tochterstiftung des Freisinger
Domklosters, em In N Abhängigkeit stand Ein Vergleich miıt
anderen Freisingischen Filialklöstern hätte vielleicht ein helleres Licht aut
die Art dieses Abhängigkeitsverhältnisses geworfen. Außer zahlreichen
Schenkungsurkunden ist uUuNns Uus dieser ersten Periode ur wenig C1-
halten. Aus diesen Iraditionen äßt sich entnehmen, daß die Besitzungen
Schäftlarns ziemlich beträchtliıch 7 S1e auch bel weiıtem nicht
a die anderer Benediktinerstifte der damz;ligen Zeıt (vgl Tegernsee) heran-


